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Augustiner hell
20 x 0,5-l-MW-Kasten,
zzgl. Pfand: € 3,10, 1 l: € 1,25
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13 49

12 49

Freixenet Carta
Nevada
verschiedene Sorten,
je 0,75-l-Flasche,
1 l: € 5,92

31%
BILLIGER

0 27

Zott Jogolé
verschiedene Sorten,
je 150-g-Becher,
100 g: € 0,18

0 44

Aus eigener Herstellung!
Delikatess Frischwurst-
Aufschnitt**
sortiert, mit
Bierschinken,
je 100 g

0 69

Gurken
aus den Niederlanden,
Kl. I,
Stück

Wassermelonen
aus Panama, kernarm, Kl. I,
1 kg

0 99

0 39

Funny-Frisch Chipsfrisch
z. B. ungarisch, oriental,
peperoni oder leicht,
je 150- bzw.
175-g-Beutel,
100 g: ab € 0,85

Gerolsteiner
Sprudel oder Stille Quelle,
je 12 x 1-l-PET-MW-Kasten,
zzgl. Pfand: € 3,30, 1 l: € 0,46

20%
BILLIGER

5 55

Der umgetopfte Pelzig
Es ist naiv, einem strahlend

sicheren Kabarettisten
auch jeden Genre-Wech-

sel zuzutrauen. Umso erleich-
terter und vergnügter kann
mannunmelden,dassesFrank-
Markus Barwasser gelungen
ist, seine Kunstfigur, den von
allen zu Recht bewunderten
Erwin Pelzig, in ein Theater-
stück umzutopfen. Das Publi-
kum im Residenztheater ging
freudig mit, lachte, dachte und
verließ das Haus im Bewusst-
sein, einen runden Theater-
abend erlebt zu haben.
Alkaid – Pelzig

hat den Staat im
Bett ist ein sicher
gebautes Theater-
stück und eben
nichtKabarettmit
verlängerten Mit-
teln. Es gelingt
Barwasser, den
Erwin Pelzig un-
beschädigt seiner
schlüssig erfunde-
nen Privatwoh-
nung (Ioanna
Pantazopoulou)
auszusetzen, ihm seinen Cha-
rakter, den pfiffig-aufsässigen
Kleinbürger, zu lassen und
ihn, der eigentlich gern allein
ist, über drei auf- und zuklap-
pende Türen mit genau ge-
zeichneten anderen zusam-
menzubringen, dass man in
dem wohlorganisierten Chaos
(Josef Rödl) immerhin die
Richtung „Feydeau“ erkennt.
Es geht um den Gegensatz

von Wissen und Ahnen, von
TräumenunddingfestMachen.
Der gestirnte Himmel (Alcaid
ist ein Stern), den Pelzig beob-
achtet, steht für das eine, das
ganze in seiner Wohnung auf-
gebauteÜberwachungsarsenal
eines Sondereinsatzkomman-

dos für das andere.
Für Barwasser als Schau-

spieler spricht einMoment: Er,
der zu Beginn entrüstet von
sich weist, dass es an den Leu-
ten im Nebenhaus („Ich kenne
die alle“) auch nur irgendetwas
auszuspionieren gäbe, verän-
dert, allein, nach einer Sekun-
de der Besinnung, den Aus-
druck. Alles Gemütliche ist
weg aus seinen Zügen. Plötz-
lich erkennbar: Argwohn, ge-
paart mit Spionierlust. Und
jetztwird die Figur interessant.
Es gibt hier keine Schwarz-

Weiß-Zeichnung; die Bösen
sind nicht nur die anderen.Der
Überwachungsstaat, der Kont-
rollzwang – sie wecken das
Spitzelpotenzial in jedem, und
das ist das eigentlich Gefährli-
che.
Wer so arbeiten kann, darf

dann auch wieder hemmungs-
los (aber genau geprobt) Slap-
stick machen, darf mit Türen,
Gläsern, Schnüren, Apparaten
herumfuhrwerken, dass kein
Auge trocken bleibt.
DieHandlung ist kraus, aber

entzifferbar. Verraten sei hier
nichts. Zu bewundern die
knappen, manchmal dreifach
verschränktenDialoge und die
Lockerheit, mit der soziale

Themen – alleinerziehende
junge Mutter mit quäkendem
Baby, abgeschobene alte Mut-
ter – mitspielen, ohne dass sie
als „Themen“ auf die Nerven
gehen. Das liegt auch an der
patenten Lisa Wagner und an
der unglaublichen Präsenz von
Heide von Strombeck (sehr ko-
misch angezogen von Ann
Poppel). Ihr schneller, böser
Witz, die gestochene Sprache
– ein Kniefall ist dasMindeste,
das der beglückte Zuschauer
ihr schuldig ist.
Gerd Anthoff als überwach-

ter und selber überwachender
Syrer Dr. Sami Youssef, einge-
führt als milder Sterngucker
und Kinderarzt, Felix Rech,
der sich geradezu in seine Be-
standteile auflöst, als er beim
ObservierendieeigeneFrau im
Bett des Observierten findet –
siehaltenStandnebenBarwas-
ser-Pelzig.
Das hätte auch Barbara

Melzl als messerscharfes Flin-
tenweib geschafft, wenn sie
denn am Übertreiben gehin-
dert worden wäre. Sie hat von
allen den bösesten Text. Der
kommt, mit Pedal und viel zu
viel Körpereinsatz gespielt, im
Stil ganz unangemessen als Pa-
rodie heraus und damit ohne
die nötige Kälte.
Die Aufführung könnte an

einigen Punkten auch etwas
straffer geführt werden, und
der Schlussapplaus – ohnehin
groß – ließe sich sicher verdop-
peln, wenn man denn nicht
noch mal kontemplativ zu dem
Sternenhimmel zurückgekehrt
wäre.
Pelzig – ratlos im Chaos, wä-

redasnichtderbessere, zumin-
dest der effektvollere Schluss
gewesen?

BEATE KAYSER

Barbara Melzl als böses Flintenweib mit
Frank-Markus Barwasser

Beobachtet Sterne: „Pelzig“ Frank-Markus Barwasser Fotos: Staatsschauspiel

Barwassers erstesTheaterstück am Staatsschauspiel

Frischer
Wind im
Gasteig

tzMünchen
Was eine Asche-

wolke alles bewirken
kann: Dirigent Chris-
toph Eschenbach war
in den USA gestran-
det und verhalf so un-
freiwillig dem in Ös-
terreich ansässigen
Kolumbianer Andrés
Orozco-Estrada zum
Debüt am Pult der
Münchner Philhar-
moniker imGasteig.
DieDreiOrchester-

stückevonAlbanBerg
waren kurzerhand
durchSergejRachma-
ninows Symphoni-
sche Tänze ersetzt
worden, ein guter
Tausch. InSachen ins-
trumentaler Pracht-
entfaltungkannesdie
letzte Komposition
des Russen lockermit
der Symphonie fan-
tastique von Berlioz
aufnehmen,mitderes
nach der Pause opu-
lent weiterging. Nach
ein paar Probenmehr
wäre das Ganze si-
cherlich eine Spur tie-
fer unter die Haut ge-
gangen. Orozco-Est-
rada bewies immer
wiederMut zumRisi-
ko. Am Ende nahm
die Traumreise auf
demGangzumRicht-
platz fast schon bra-
chiale Züge an. Eine
Spur grotesker als ge-
dacht geriet der Be-
ginn des Hexen-Sab-
baths. Da liefen dem
Dirigenten die Bläser
einwenigausdemRu-
der.Zumrauschenden
Finale fand man aber
schnellwieder zusam-
men.

TOBIAS HELL
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